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ea allein iſt doch noch verſchiedenes verbeſſern, theils
merken. Jn den letzten Berliniſchen Abdrucken defſelben werden zwar des ſeligen
Gesners Anmerkungen darzu verſprochen, allein es iſt zu bedauern, daß ſie noch im—
mer von dem Verleger zuruck gehalten werden. Jch habe in dem vorigen Jahre mei—
ner Jugend dieſes Buch zu erklaren angefangen, und dabey verſchiedenes zu erinnern
vor nothig befunden, was noch von den Herausgebern dieſes Buchs und von dem
ehemaligen Altorfiſchen Humaniſten, Chriſt. G. Schwarzen, in ſeinen Obſerua-
tionibus darzu war ubergangen worden. Jch will diesmal einen Anfang machen,
meine Anmerkungen mitzutheilen, ſoweit ich mit meinen Untergebenen bis jetzt ge—
kommen bin. Jch ſollte dieſes eigentlich in der lateiniſchen Sprache thun. Da ſie aber
der Jugend hauptſachlich gewidmet ſind; ſo will ich ihnen das Kleid laſſen, das ich
ihnen bey dem Vortrage gegeben habe. Zuerſt vermißte ich bey dem Lieupoort eine
Nachricht von der age, dem Umfange und den .offentlichen Gebauden. der Stadt
Rom, und erganzte es theils aus den gedachten Schwarziſchen Anmerkungen, theüls
aus Gruners introductione in antiquitates Romanas len. 1746. 8. 8) Daher be
gnuge ich mich, dieſes hier bloß angefuhrt zu haben. In den nun. ſolgenden Anmer
kungen fuhre ich die Seiten nach der Berliniſchen Ausgabe 1767 an, da die folgen-

den bloße Abdrucke davon ſind.
S. 2. Appulit) So ſehr dieſes auch Cluver und Bochart beſtritten haben,

ſo richtig iſt es doch von andern bewieſen worden. Sonderlich. verdient hiervon Cor-
ragini Latium uetus geleſen zu werden. E

S. 3. Martem fuiſſe ſnxerunt) Romulus ſelbſt gab das vor, damit er ſei—
nem Staate mehr Anſehen gabe. So gab ſich Alexander der Große fur einen Sohn
Jupiter Ammons aus. S. Perisgonii diſſertt. p. qug ſq.

vas Nieupoortſche Handbuch der romiſchen Alterthumer iſt zwar durch verſchle—

dener gelehrten Manner Bemerkungen ſehr berichtiget und erganzet worden;

Sed
 Dieſe hat gewiſſermaßen die Berichtigung und Erganzung des Nieupoorts jur Ab

ſicht. Sonderlich werden darinn die Zeiten der Konige, der freyen Republik und
der Kaiſer genauer unterſchieden. Es iſt aber noch vieles zu verbeſſernde darein
ubergetragen worden, da gar oft alle Worte beybehalten worden find. Daher
treffen viele meiner Bemerkungen auch dieſes Handbuch. Es hat aber auch noch
uberdem vieles nicht ſo richtig, als das Nieupoortſche Handbuch. Selbſt der
Ausdruck bedarf hier und da einer Verbeſſerung. Jch wurde Exempel davon
anfuhren, wenn mich nicht der Raum nothigte, ſie zur Fortſetzung dieſer Anmer

kungen aufzubehalten. J
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Sed rei ueritas &c.) Nach des Dionyſius von  Halicarnaß Erzehlung
waren Romulus und Remus Albaniſche Prinze, welche mit einer Colonie abgeſchickt
wurden, und die Stadt Rom erbauten. Dieſes beweiſet er nicht nur aus der Aehn—
lichkeit der Romiſchen und Albaniſchen Staatsverfaſſung, ſondern auch aus der
ganzen Einrichtung, welche Romulus bey dieſer Erbauung traf. Er wehlte den be—
ſten Ort zu Anlegung dieſer Stadt, nicht weit von der See, und auf Bergen. Die—
ſes ſchutzte ſie vor den Moraſten, und gab ihr geſunde Luft, und durch ienes wurde
ihr der Weg nach Etrurien geofnet, ſie aber auch zugleich in Sicherheit vor die See—
rauber geſtellt, die damals alles unſicher machten, und die neue Stadt gar bald wur—
den angefallen haben, wenn ſie hart an der See gelegen hatte. Das kann kein Ein—
fall von Hirten ſeyn, wie Camillus in Liu. z, s3 f. richtig ſchließet.

S. 4. Olymp. VI. anno tertio) Das iſt die aera Parroniana, der man, weil
ſie ſich in offentlichen Urkunden findet, gemeiniglich mit Almeloveen in Faſtit Con-
ſularibut und mit Onuphrio Panuinio folgt. Von ihr geht die Catoniana um einige
Jahre ab, welche Polybius in Annalibue gewehlt hat. Denn ſie ſetzt die Erbauung
Roms gegen das Ende des vierten Jahrs der V Olympiade. Man hat noch zwey
aeras, die Frontinianam und Fabianam. Jene nat Frontinus in ſeinem Buche de
aquaeductibus urbit Romanae, welcher das erſte Jahr der VIl Olympiade annimmt,

und dieſe Fabius Pictor, der das erſte Jahr der VIII Olympiade feſtſetzt.
S. 8. Lucerum) Der Grund dieſer Benennung iſt nach Liu. J az ungewiß.Plutarch leitet ſie von lucur her, weil in dieſe Claſſe alle aufgenommen wurden,

welche zu Romuli aſylo von allen Orten her fluchteten, die hier unter den peregrinis
zu verſtehen ſind.G. 9. Ruſtica) Denn dieſe war bonoratior, wie aus Cic. orat. pro Roſe.

Amer. bekannt iſt. Den Romern hatte Numa ſo große Liebe zum Ackerbau einge—
floßt, daß ſich nicht nur die groſten Manner damit abgaben, und die Handwerker haß-
ten, ſondern auch nur denienigen Handel liebten, welcher aus Getreide, Vieh und
Wolle beſtand.

S. 12. Patres bonoris &e.) Dieſe Urſache giebt Livius 1, 8 an. Er bringtẽ
auch zwey muthmaßliche Urſachen bey, warum hundert ſind gewehlt worden. Des
Dionyſius Erzehlung, der Nieupoort folgt, ſcheinet zu fabelhaft zu ſeun. Gruner
tritt daher lieber S. 91 dem Liuio bey.

S. 14. In ſenatum allegiſſe) Vielmehr wehlte er ſie zu Richtern. Plin. 33,
2. Siehe zu S. 27 und 29.

S. 15. Princept ſenatur) Dieſen Nahmen fuhrten auch alle Conſularen
uberhaupt. Weſſeling. Obſſ. i, S.

S. 16. Legi poſſent) Sie konnten auch wieder Rathsherrn werden, theils
wenn ſie nach ihrer Verſtoßung vom Volke ein obrigkeitliches Amt erhalten hatten,

a 2 theils



theils wenn ſie ein andrer Cenſor wieder zu Rathsherrn wehlte. Uebrigens wurden

ſie als bloße Ritter angeſehen.
g. 3. Plebeii) Nehmlich ingenui freygeborne, ſo wie bey den Rittern. Si

Nieupoort S. 28.
S. 17 Z. 1. Ex equeſtri Gc.) auctore Bruto. Liu. æ, 1.

Cenſus) Den Streit Suetons und Dions ſchlichtet Perigonius de lege Voconia p.
17. nach dem Unterſchiede der Zeit. Die Zeit, wenn er zuerſt aufgekommen iſt, iſt ungewiß.

S. 18. Viceſ. quintur) oder vielmehr triceſimut, oder triceſimus primus.
Denn das war das Jahr, da man Quaeſtor nach den legibur annalibut werden konn.
te, von denen Erneſti Clauis Ciceroniana nachgeſehen werden kann. Vom Romu—
lus wurden nur Greiſe gewehlt. Es kam auch auf die Lebensart an. Daher konn—
ten nicht gewehlt werden haruſpices, praecones, ſcenici, lenones turpi iudicio
damnati, u. c. ſurti, ambitus. Auguſt ſchloß auch die aus, ſo ein Leibesgebrechen
hatten. S. Schwarsii Obſſ. p. ya.

Quaeſtore) Plutarch in Catone min. ſagt es von dieſen deutlich.

S. 19. ſ. 5. Ius conuocandi &c.) hatte allezeit magiſtratus prior. Z. E. von
den Conſulibus der, welcher die Regierung hatte, oder penes quem faſces erant.

S. 20. Edicto) S. Cic. Phil. 3, S. Ob aber allezeit die Urſache iſt beyge—
fugt worden, iſt ungewiß.

NVon audeſſet) nehmlich ſne legitima cauſas. Der iungere Plinius erwahnt
Geſetze de modo ſenatus habendi. Dieſe ſcheinen beſtimmt zu haben, wenn der
Rathsherrn Gegenwart nothig war. Auch in C. W. Kuſtners l Diſputation de
ritu vignorum capiendornm apud ueteres ſtomanos wird dieſes ausgefuhrt, und zu
aleich werden dieſe Strafen beſchrieben, die etwas ahnliches damit hatten, wenn man
boſen Schuldnern die Hulfe thut. Sie ſcheint ihm ſonderlich in einer Strafe an
Vieh beſtanden zu haben. Es war auch multa oder Geldſtrafe damit verbunden.
S. Gellius 14. 7. und in der angefuhrten Stelle des Cicero Phil.i, 5 wird beydes
zuſammengeſetzt.

S. 21. Z. 1. Comitialer) desgleichen atri, religioſi dier. Doch finden
ſich auch an ſolchen Tagen Verſammlungen des Raths. Cic. ad Att. n, r7. A. 1. Wat
dies comitiales ſind, iſt ſtreitig. Nieupoort halt es hier mit Sigonio. Schwarz
in Obſſ. p. 99 mit Manutio, der die Tage nach den Quirinalibus annimmt, vom 16
Cal. Febr. bis Cal. Febr. Gruner p. 1og ſq. halt es, mit Macrobio, der Tage ver
ſteht, wo mit dem. Volke gehandelt wurde. Auch hier finden ſich Ausnahmen. Z.
E. in Cic. fam. 8. 8.

.S. 22. not, o lies Suet. Jul. c. am. und ſiehe daſelbſt die Erneſtiſche Note.
S. 23. Ne quid ſe inuito) nehmlich a collega, von dem andern Conſuje.

S. 24.



tee— 3S. 24. Quod ſe aliquis &&c.) Deutlicher: Quod f magiſtratut plures res rela-
tione coniplexut erat, quat non omnes pariter probarentur cenſentibus. So ſollte
auch Gruner p. rig geſchrieben haben.

De alia quadam re) Das nennt Tacitus Ann. 2, 38 relationem egredi. Sie-
he in Erneſti Claue Cic. u. referre ein Beyſpiel, und Cic. fam. 1, 2. Att. 1. 16.

S. 25. Quod Ji aliquit interceſſiſſet) nehmlich tribunus plebir. Gruner
ß. 1 16 erweitert das irrig auf dieienigen, welche mit dem, der den Vortrag gethan hat-

te, gleiches Anſehen beſaßen.
Conſut autem) Er konnte auch eine Meynung gar ubergehen, wenn ſie ihm

nicht gut ſchien. Caeſ.6. ciu. 1, 2. Cic. fam. 9, 12.
Diſteſſio) fand nicht in allen Fallen ſtatt, z. E: bey der Supplicatione. Cic.

Phil. ʒ. 19.
vusbſertbebant) Das hies Jeribendo adeſſe, oder inter dictandum adeſſe.

Denn wenn das Senatusconſultum niedergeſchrieben worden, ſo dictirte es der Au—
ctor. Ehe aber dieſes geſchah, entließ erſt der den Rath, der ihn zuſammen beru-
fen hatte, mit den Worten: Nihil uos moramur, P. C. oder P. C. nemo uos tenet. Nieu
poort ſetzt es pag. 26 erſt nach der Unterſchrift und Beylegung in dem Archiv. Es
konnte aber, ſobald votirt war, fortgehen, wer nicht bey der Niederſchreibung zuge.
gen ſehn wollte. Es biieben immer die da, welche dadurch eine beſondere Gunſt
und Freundſchaft zeigen wollten. Ein ganzes Senatüsconſultum findet ſich in Coelii
Brief an den Cicero g, 8.S. 27. Ora. equeſt.) war eigentlich der iungſte oder dritte, der erſt nach den

Zeiten der Gracchen entſtund, als die Ritter den Gerichten vorgeſetzt wurden, wie
aus der Hauptſtelle, nehmlich aus Plin. zz, i deutlich erhellet.“) Doch wird er
des Rangs wegen vor den Burgerorden geſetzt. Lateiniſch hieß er ordo equeſter,
nicht equeſtrit. Letztres Wort bezeichnet bloß die Reuterey. aber nicht die Ritter-
ſchaft. Gleichwol werden beyde Worte vermiſcht. So thut es Gruner nicht nur
hier p. 122. ſondern auch vorher ſchon p. 76. wo es heißen muß: Ludus Troiae erat
equeſter. Ebendieſer ſagt auch S. 124 unrichtig, die Ritter hatten illuſtret, ſplen-
aidi, ſpecioft geheißen. Jn den Zeiten der frehen Republik beziehen ſich dieſe Nah
men auf Reichthumer, Tapferkeit, Ehre, Anſehen, altes Geſchlecht, aber nicht auf

a 3 den5 Nanche behaupten zwar, er ſey vom erſten Anfange des romiſchen Reichs ein eig
ner Stand geweſen, z. E. neuerlich der Hr. Prof. Naſt in den Romiſchen Kriegsalter-
thumern S. 93. Allein ein anders iſt ein eigner Stand, ein anders ein beſondrer
Reichsöſtand, ſo er erſt 613 wurde. Wenn ebendaſelbſt S. g95 geſagt wird, er ha«
be unmittelbar unter den Cenſorn geſtanden, ſo gilt das eben ſowohl von dem
Raths. und Burgerorden, und dient ihm zu keinem Unterſchied von dieſen beyden

EStanden.
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den Ritterſtand, wenn ſie gleich von den Rittern vorkommen. So findet ſich len-
didus eques in Cic. Verr. 2, 28. und ſplendor equeſter pro Roſe. Am. 48. und pro
8xt. Gʒ. desgleichen illuſtris eques in Cic. Verr. 3, 24. und in Liu. zo, 18. Un—
ter den Kaiſern hingegen war illuſtris ſo viel als laticlauius, ʒ. E. in Taciti Ann.

rr, 4. wie Lipſius daſelbſt anmerkt. JS. 28. Z. 1. Auxit) Zuvor hatte Tullus iede Centurie um too Albanier
vermehrt, ſo daß ihrer nun goo waren, indem iede Centurie zoo in ſich enthielt, da
ſie anfanglich roo, und nachdem ſie mit den Sabinern vermehrt worden waren, 200

begriffen hatte. Tarquinius Priscus verdoppelte die poõ zu 1800. G. Liu. x, gö.
und von Romuli Errichtung 1, 13. und in dem Nieupoort p.? ſeg.

S. 28. ſ. 2. Ingenui) Nach des Kaiſers Tiberius Verordnung. Plin. gg, 2.
St 28. ſJ. 3. Equus publicuc) Dieſes behielten ſie auch, wenn ſie Raths—

herrn wurden, oder ein obrigkeitliches Amt bekamen, wie die Cenſur des Livius und

Domitius in Livs 29 B. beweiſet.
S. 29. Locus ſeparatur) nehmlich da ſie waren Richter worden. So iſtſp.

14 Plutarchs Stelle zu verſtehen.
S. 36. Conuentus vniuenſi populi) Das waren nur die comitia curiata und

centuriata. Die tributa waren allein conuentus plebis vermoge des Latoriſchen Ge—
ſetzes. Der Raths-und Ritterorden konnte zwar auch dabey ſeyn, vermochte aber hier
nichts, weil er uberſtinmt war. Daher blieb er gemeiniglich weg. Liu. 25 56.
Gell. 1. 27.

S. 37. A pontißice max.) wenn rex ſacrorum zu erwahlen war. Gellius J. c.
Magiſtratuum comitia) nehmlich renturlata.

Aliquando in foro) auch noch an andern Orten außerhalb der Stadt. So kom
men im Livius comitia vor, die in luco Poetelino, oder in prato Flaminii gehalten
wurden. Siehe auch Nieupoort p. Go.

S. a1. Per claſſium centurias) in ſpatern Zeiten auch per tribur. Cic. Agrar.
2, 2. Liu. 2, 47. Vide Gronouii Obſſ. p. gtö ſqag.

S. 42. Vnde quinque &Sc.) Denn die in der ſechſten Claſſe gaben keinen cen.
ſum, und hießen capite cenſi, aber die in der funften, als der letzten, ſo eenſum gab,
hießen ciuer quintanae claſſit, und hatten nicht viel zu bedeuten. Daher nennt Cice-
ro im Scherz einen geringen Philoſophen philoſophum quintanae eclaſſis. Zur ſech.
ſten Claſſe gehorten auch die libertini ſamtlich, ſie mochten auch noch ſo viel beſitzen:
Das kam daher, weil der eenſus nicht allein des Vermogens, ſondern auch der Mi—
liz wegen verordnet war, und keiner bey den Romern Soldat ſeyn durfte, der nicht in.

genuus war, und Vermogen hatte. Daher wurde dieſe Einrichtung von den groſten
Romiſchen Staatsmannern jederzeit fur eine Stutze des Staats gehalten, und Ser—
vius Tullius zeigte durch ihre Einfuhrung große Klugheit, der hauptfachlich dadurch

das
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das Anſehen. der Reichen heben wollte, da dieſe beſſer, als das gemeine Volk, das
Wohl der Republik einſahen.

S. 43. Die auf dieſer Seite befindliche Tabelle iſt nach aſſibus ſemiuneialibus
gerechnet. Wenn aber Livius gegen den Dionyſius gehalten wird, ſo erkennt man,
daß er wohl aſſem uncialem verſtanden hat. Nach ſolchen macht der cenſus der erſten
Claſſe nach unſerm Gelde 2132 Thaler, der zweyten 160o, der dritten 1066, der
vierten 533 und der funften 266 Thaler. So rechnet neuerlichſt der Herr Kir—
chenrath Stroth in ſeiner ſchonen Ausgabe des Livius Th. J. S. 97 ff. An—
dre, denen auch das zu wenig ſcheint, wollen nach aſſibus libralibus rechnen. Allein
ſo kame fur die Beſchaffenheit der damaligen Zeiten gar zu viel heraus, denn ſo mach-
ten die 10oooo aſſes der erſten Claſſe 24000 Thaler aus. Noch andre wollen hier gar
nichts entſcheiden, z. E. Dav. Hoffmann ae eenſu Rom. primo, der am beſten davon
gehandelt hat. Auch uber die Vertheilung der Centurien findet ſich zwiſchen dem Livi

us und Dionyſius einige Verſchiedenheit, die Schwarz in ſeinen Oban. p. 1z2 ff. be—
ruhrt hat. Es verdient hiervon die Abhandlung des Herrn Hauptmann Roſch in
ſeinem Commentar uber Caſars Commentarien nachgeleſen zu werden.

S. 47. Z. 2. Omnes magiſtrat. maiorer) Das Wort omnes iſt hier nicht ganz
allgemein zn verſtehen, denn es ſind die aediles curules, dictatores und magiſtri equi-
tum und die,. interreges.auszunehmen. Es erhellt dieſes auch gleich darauf aus den
nahmentlichen Benennungen Tieupoorts. Gleichwol redet Gruner p. 137 ganz

allgemein.
S. 49. Antea enim &c.) Siehe Liu. 24, 7.
Cic. ad Att. 2. 9) In dieſer Stelle wird noch mehrerer Geſetze hiervon gedacht,nehmlich des Caciliſchen, Didiſchen, Aeliſchen, und 4, 16 kommt das Fufiſche noch

darzu, das manche falſchlich das Fuſiſche nennen.
S. 53. Habebant etiam &ec. gilt nur de ambitu. Daher war es auch verboten.

Suet. Aug. ʒ nennt es ſchon arter campeſtrer.
S. 54. Praerogatiua) Denn es ging nicht, wie heutiges Tages, nach den plu—

rimis notis, ſondern der candidatus wurde gewahlt, welcher uber die Halfte der Stim—
men hatte. Wenn daher die praerogatiua claſſis, das iſt die, ſo zuerſt votirte, ein—
ſtimmig war, ſo konnten die ubrigen nichts ausrichten, und wenn auch einige abfielen,

ſo waren doch wieder einige in der 2 und 3 Claſſe, die der erſten beyfielen. Daher
kam, wie aus dem Livius erhellt, die dritte Claſſe ſelten zum Votiren. Es kam alſo—
viel auf das Stimmen der praerogatiuae centnriae an, weil ihr die iure uocatac, oder
'die nach ihr votirenden Centurien, beytraten. Daher pflegten ſie, wenn die praero-
gatrua falſch geſtimmt hatte, und ſie ihr nicht folgen konnten, anſtatt wider ſie zu vo
tiren, ſo ſie nicht gern thaten, da man ihr faſt ein gottlich Anſehn beylegte, ſie beyſeit
zu rufen, und ihr vorzuſtellen, daß ihre Wahl nicht gut ſey; ſie mochte anders voti

ren.
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ren. Dieſes uberlegte die praerogatiua, und votirte alsdenn noch einmal, und beſſer,
damit ihr die andern beyfallen mochten. Ein paar Exempel finden ſich in Liu. 24.
8 feq. 26, a2. S. Gronouii Obss. p. ʒiꝗ ſq.

Per penticulor) Das geſchah nur in den comitiis centuriatis, als von welchen
Nieupoort nur redet. Gruner hat es wiederum p. 132 allgemein angeſetzt.

Sed hog legibus Fe.) Das Gabiniſche verbot A. V. C. Gra das mundliche Vo—
tiren bey Wehlung der Magiſtratsperſonen, das Caſſiſche zwey Jahr darauf bey
Wehlung der Richter, das Papiriſche 622 bey Gebung der Geſetze, und das Coliſche
6aG in iudicio perduellionis, wo es noch bis dahin allein ubrig geblieben war.

S. 56. J. 10. Adpellabatur) pronunciabatur ſollte es heiſſen. Suet. Cacr. ai.
Cic. fam. i, 2. Caeſ. b. ciu. 2. Wo das nicht geſchah, war die Wahl ungultig.
Liu. 9, aG.

Manſerunt &Se.) Die Urſachen ihrer Veranderung giebt Dionyſius L. WV pag,
azs an. Giehe auch laipſ. ad Tac. ann. i,iJ. Hernach hies es ordinatio magiſtratuum.
z. E. Suet. Vitell. u.

S. 61. h. 1. Honoris publici) Daher heißen obrigkeitliche Stellen auch bonorer,
Ehrenſtellen, und Leute, die ſie bekleiden, bonorati. Gruner ſetzt p. io irtig boneſti.
Daß ſie auch uberhaupt praetores geheißen, davon ſiehe Erneſti Obs. zu Tac. Hiſt.
4.9. und deſſen Clau. Cic. unter praetor, und im VNieupoort p. 68 und 77,

Cum poteſtate) Die minores magiſtratus hatten nur poteſtatem in certo genere
rerum. Was Gruner p. 146 de imperio ſagt, iſt nicht beſtimmt genug, und paßt

nicht auf die alteſten Zeiten.
S. 66. Non abſolutum) Die Romiſche Staatsverfaſſung war unter den

Konigen theils monarchiſch; weil ein Konig da war, theils ariſtocratiſch, weil Ro
mulus und deſſen Nachfolger dem Gutachten des Raths folgten, theils democratiſch;
weil das Volk Geſetze gab, und Krieg und Frieden beſchloß. Dieſes letztere uberließ
Romulus dem Volke, daß es ſich nicht, wenn es ubel ablief, beſchweren konnte, ſon
dern es ſich ſelbſt beymeſſen mußte.

Inſignia regum) waren nachmals bey den Conſuln die nehmlichen. Liu. 2, n
Was Nieupoort von dem Streit uber ihren Urſprung ſagt, da Livius 1, 8 ſie dem
Romulus, Slorus 1,5 dem Tarquinius Priscus beylegt, entſcheidet Dempſter in
Eiruria am beſten.

Corona aurea) muß diadema heißen. Denn das Zeichen der hochſten Wurde
war in den alteſten Zeiten eine weiße breite Stirnbinde. Cronen kamen ſpater auf,
und im Anfange waren ſie bloß den Gottern eigen. S. Feitb. Antiq. Hom. 2, 4.
Lpanbem. de praeſt. num. II. p. z85 ſqq. und die in Erneſti Clau. Cic. u. diadema
angefuhrten Schriſtſteller.. Daher ließ man des Caſars Statue die weiſſe Binde ab
nehmen. Suet. Catſ. 79. Und ſoo iſt die hier angefuhrte Stelle des Dionyſius zu

ver
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verſtehen. Man ſieht die Konige auch nicht anders abgebildet, als mit diadematibus,
oder faſeiis candidis latis. Jn Begero 'loro p. 79 ſtehen ſie alle alſo bis auf den
Tarquinius Superbus, der, wie Beger S. 68 vermuthet, wegen des Kriegsruhms
einen Helm ſtatt des diademn tragt. Auch in der angefuhrten Stelle Spanheims
kommen verſchiedene Kaiſer mit diadematibus vor, nur daß ſie Edelſteine darinn har
ben. Dergleichen diademata grugen, wie Spanheim erweiſet, die Kaiſer von Con—
ſtantin dem Großen an. Verhero hatten ſie entweder galeatam oder laureatam, oder
auch radiatam coronam. Jn laureata ſieht man ſie in Begers Floro p. y.

Sceptrum) ruührte ſo, wie das diadema regium, von denalten lateiniſchen Koni—
nigen her, und wurde ſehr hoch gehalten, ia gleich dem palladio und ancilibus unter
die Heiligthumer Roms, die Florus 1, 2 pignora imperii nennt, gezahlt. S. Virg.
Aen. 1, Gzt ſqꝗ. 7. 243 ſſ. i2, aio f. und Seru. ad Pirg. den. 7, 188. desgleichen lo.
Anur. Bodenii uiſp. de ſecretit quibusdam imperii (Rom.) pignoribus, Vit. i7g9. p.
zr ſq. Jrnwiefern es nachmals die Conſules auch gefuhrt haben, ſagt uns Salmia-
fiut ad Vopiſt. c. 3.S. 67. ſ. 2. Sicut poſtea &c.) Und unter den Kaiſern der pracfectus praeto-

rio, von dem im 14 Cap. gehandelt wird.
GSG. 68 fin. hini, ne uniur &c.) Denn dem Conſul, der den Vortrag hatte,

konnte der andre  Einſpruch thun.
Libertati) Das heißt, den ſammtlichen Rechten, zu deren Aufrechterhaltung

hernachmals die Tribunen des Volks gewehlt wurden. Es verdient von dieſem Worte

die Erneſtiſche Clavis zum Cicero, und eine Stelle Svetons im Veſp. Cap. 9
nachgeſehen zu werden.

S. 72. Legatos audire) und ihr Anbringen im Rathe vorzutragen, oder ſie
ſelbſt dem Rathe vorzuſtellen. Das geſchah bald nach dem Antritte ihres Amts, den
ganzen Februar hindurch. Cic. fam. Zu den Pflichten der Conſuln gehort auch
noch die Aufſicht uber das Aerarium. Uebrigens unterſcheidet Lieupoort gut ihre
Pflichten in den fruhen und ſpatern Zeiten, und beſſer als Gruner. Denn wäs die-
ſer S. 151 in der Note (b) erwahnt, gehort in die ſpatern Zeiten, und kann hier zur
Erganzung dienen.

S. 77. J. 1. Primut praetor) Siehe Pighii Annalet ad A. V. z87.
S. 78. Et maior) auch primuc. Doch iſt darunter nicht allezeit urdanur zu

verſtehen, wie Erneſti in Claui Cic. u. praetor bemerkt.
3Cum Sicilia) Das waren pyraetores militarer. Dergleichen wurden im 2

Puniſchen Kriege vier, und im 1 Maccedoniſchen ſechs gewehlt, wie ebendaſelbſt an
geinerkt wird.

Circa-d. V. Gos) Es war A. V. Gog. Dieſe hießen quaeſitores oder praetorer,
qui quaeſtioni capitali prucſunt. Sigon, de iudic. 2, 4. Je haufiger dieſe peinlichen

b Unter
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Unterſuchungen wurden, deſto mehr nahm auch die Anzahl der quefitoruin zu. Sulla
ſetzte ihrer 6, Julius Caſar s, und Auguſt noch mehr, wie Nieupoort ſelbſt be—
merkt hat. S. Manut. ad Cic. epiſt. ad Quint. fr. 2, 1.

S. 79. ſ. 3. EZanon.) muß efameaunued, heißen von o und rAtuus ſe-
euris. S. hiervon Spanh. Numiſin. P. II. p. ios ſqq.

S. 81. Quaeſtiones perpetuar) Davon iſt Erneſti Clau. Cic. nachzuſehen, wo
auch von dem iudice queſtionis oder Vicario praetoris gehandelt wird. Von der quae—
ſtione war iuritdictio unterſchieden, wovon Nieupoort p. 84 etwas erwahnt. Jene
betraf publicas, dieſe priuatas cauſas. Dieſes beweiſet Erneſti von Cicerons Zeiten
in Clan. Cic. u. iurisdictio und ad Suet Caeſ. i6. Von der unter den Kaiſern veran-—
derten iurisdictione handelt ebenderſelbe im 2 Excurſu ad Suet. nehmlich ad Caeſ. 47.
Nieupoort ſagt, der praetor urbanus und peregrinus hatten nur cauſas priuatas ge-
richtet; allein es wurden ihnen auch quaeſtiones oder cauſae publicae zuweilen auf—-
getragen.

S. 87. Loca publica, balnea SJc.) auch uiae. Denn auch uber die offentlichen

Straſſen hatten ſie nebſt den Cenſoren die Aufſicht. S. Otto de tut. niar. publ. P. IU.
c. Z. Auch bey den Cenſorn hat es Nieupoort vergeſſen, ilt er uberhaupt gar
nichts de uiis geſagt hat, und aus Lipfto de Magn. R. II, 1o. und des Bertg erius
Buch hiervon erganzet werden muß.

S. 89. not. n) Gellius handelt eigentlich im i 3 Cap. davon; im 12 handelt
er von andern magiſtratibus.

S. 9i. Comitiis centuriatic) muß curiutis heißen. So heißt es auch in der
angefuhrten Stelle des Cicero. Sie ſteht Vol. IV der Erueſtiſchen Ausgabe S.
1048 der neueſten. Auflage.

S. 93. Magiſtratuum actir) ſo lange ſie nehmlich noch nicht ausgemacht waren.

Cic. Vat. ig.S. 94. Sacer) Auch die deswegen gegebenen Geſetze hießen facratae. Vou

ihnen kann Erneſti Clau. Cic. nachgeſehen werden.
SG. 95. Abutuntur) Sie maßten ſich an, Geſetze zu geben, und an den Rath

Vortrag zu thun. Nach Sulla Zeiten, und da Cicero lebte, ſaßen ſie im Rathe,
thaten Vortrag, ia beriefen den Rath zuſammen. Cic. fam. 16.

ę. a. Sed- interceſſionem) nur in gewiſſen und geringen Fallen; widrigenfalls
konnnte darwider geklagt werden. Cic. Verr. i, Go. Siehe von dieſer Stelle Erneſti
Clau. u. Lex Cornelia tribunitia.

S. 97. Statim poſt reges &c) A. V. 244. S. Pighius ad A. V. 244 488,
wo er gut von den Auaſtoren handelt. Vergleiche Vipian. in Pand. L. J. t. g. e.
lIun. Gracch.

4.V.



A. V. 33)) Hier entſtunden die prouineiales oder militares qnaeſtores. Liu. 4, J4.
Anfangs waren ſie nicht unterſchieden, weil die Kriege nur in Jtalien gefuhrt wurden.

Qui per  quatuor &c.). Cic. Mur. Pat. Es waren auch gewiſſe prouin—
ciae ultramarinae, als Cilicien, Sieilien.

S. 98. 3. Comitari) Jn iede Provinz ging ein Quaſtor mit, nach Sicilien
aber zwey. Manutius ad Cic. fam. 2, ig will es auch aus Cic. Att. g, i von Cilicien
beweiſen, und Gruner mit ihm p. 237. Allein Gravius und auch Erneſti tren-
nen die Worte: Volufius aderat quaeſtor.

S. 100. Triunmuuri capitales) heißen auch triumuiri carcerii, lautumiarum.
Liu. g2, 26 ſin. Denn ſie waren praefecti carcerum. Siehe Lipſ. ad Tac. Ann. j.
9. und die, ſo Cortius ad Salluſt. Catil. gs anfuhrt.

Triumuiri monetales) heißen in Cic. fam. 7, 13 treuiri auro, argento, aere,
nehmlich fando, feriundo, ſo gemeiniglich weggelaſfen wird.

Triunuuri nocturni) kommen auch im Liu. 9, 46 vor, und hatten darauf zu
ſehen, daß des Nachts kein Feuer, oder ſonſt etwas, der Stadt ſchadete. Der
Oberſte hieß praefectur uigilum, und ſtund unter dem praefecto urbi.

S. 103. Z. 1. Feriarum) und beſonders Latinarum. Daher zehlt Ienſius in
Jerc. liter. p. iia2 ſaq. acht Urſachen. Der erſten, als der alteſten, wegen heißt er im
Diodoro Siculo aurougarue? ærohiuu.

S. 104. Z. 2. Maior) Dieſes hat mit Recht ſchon Schwarz in ſeinen Obu.
p. 1a6 ſqg. yerbeſſert. Livius nennt ihn 2, 18 moderatorem magiſtrum conſit,

libus appoſitum.
Abdicabant) ngch niedergelegter Dictatur aber traten ſie ihre Aemter wieder an,

S. 106. J. 4. E conſularibur) ſo gut als der aictator. Deswegen redet Li
vius 2, 18 in plurali, wie der Herr Kirchenrath Stroth gegen Drackenborch
bemerkt hat.

S. 107. amo—'h) Darum hießen ſie runral. Sie fingen ſich eigentlich
311, nicht z10, an. Liu. 4. J. Es waren auch Subcenſorer, von denen Reimarus
zu dem Dio Caßius J. LII. p. Grõ handelt.S. 110. Aeſtimatio morum) Dagher hies er magiſter morum Cic. Cluent.

46 &c. ga. praefectus morum. lic. fam. 9. 15. inueltns r rαêααα Dio XLII.
p. Zzo. und das Amt praefeckura morum Suet. Caeſ. 76. und morum principatur
Val. Max. 4, ij.S. 113. Luorum etiam &c) Sella curulis findet ſich im Liuio, nicht, wie
Schwarz in Obus. ſetzt, im Plinio, 40, 45. S. Spaub. Nuni T. II. p. 475 .ſq. Die

ubrigen inlignia finden ſich nicht. Slehe die Erneſtiſche Note zu Suet. Ner. 4.

S. 117. J. ult. loquitur) auch Dio L. LII. p.a7s.

b 2 S. 118.



S. vrg. Z. 2. Maocenas) Nach ihm war hleſſala Coruinus der erſte, welcher
aber bald wieder abging, da es ein ziemlich unfreundlich Amt war. Die ganze Reihe

findet ſich in Contelorii Buch de praefecto urbit, wo auch ſeine Tracht zu ſehen iſt,
und zugleich von denen gehandelt wird, die unter ihm ſtunden, zu welchen auch der
hier gedachte praefectut annonae gehorte.

S.. 119. Kenbellicat) Sie befehligten cohortes praetorias und omnes ltali.
cos milites, und hatten Vicarios, ſo viel ſie brauchten.

S. 120. J. 5. Auguſtur) Dieſer fuhrte auch nach Fuetonii angezogner Stel—
le e. Z7 verſchiedene neue Aemter ein, die hier ubergangen worden ſind, und die meiſt
unter dem praefecto urbi ſtunden. Er ſetzte z. E. pracfector aquarum, aluei Tibe-
rir und triunmiros turmas equitum recognèſcendi triumuiros legendi ſenatui.

eo—

Der letzten gedenkt Nieupoort p. 15.
S. 124. Fuerunt alii) Auch in den Municipien waren dergleichen, und wur—

den nach der Zahl benennt, ſo daß ſie bald auumuiri, bald triumuiri hießen.
Von denen, die dieſe Anmerkungen angehort haben, hat ſich der erſte entſchloſ—

ſen, die Academie Leipzig zu beziehen. Er hat ſich bey uns ſo verhalten, daß wir ihm
das beſte Zeugniß ertheilen konnen, und eine gluckliche Fortſetzung ſeines Studirens
hoffen, worzu wir ihm allen. Segen von Gott und gute Unterſtutzung geneigter und
milder Gonner wunſchen. Es iſt

Heinrich Traugott Lebrecht Heimert, von Dreßden. Da er in unſerm
Chore die Wohlthaten vieler Wohlthater. genoſſen hat; ſo halt er es. fur ſeine Pflicht,
ihnen offentlich zu danken. Er wird dieſes nach einer vorher in lateiniſcher Sprache
von der allgemeinen Vorſorge Gottes gehaltenen Rede thun.

Nach ihm werden ein paar andre Dreßdner auſtreten, nehmlich
Carl Auguſt Kuttner, und Johann Gottlob Heinrich. Schuler, und

von der Vorſorge Gottes fur die Menſchen, und deſſen Begierung ihrer
Handlungen, erſterer teutſch, und letzterer läteiniſch reden.

Endlich wird Auguſt Friedrich Meyer, aus Schwarzenberg, den vorſichts—
vollen Gott, nach Anleitung des 104 Pſalms, beſingen, und ſeinem abgehenden
Freunde Gluck wunſchen.

Jch empfehle dieſe ſamtlichen iungen Redner dem geneigten Gehor eines ver
ehrungswurdigen. Ephori, und ſamtlich hochanſehnlichen Schulin—
ſpectoren, wie auch aller geneigten Schulttonner und Freunde, und ver—
ſichere, daß ſie es als einen beſondern Beweis der Wohlgewogenheit anſehen, und ſich
zu einem neuen Sporn ihres kunftigen Fleißes dienen laſſen werden.

L
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